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Die wichtigſten Monatsarbeiten .

Januar . Wochen tiefſter Ruhe in und am Bienen⸗
ſtand ſind vorüber . Die Bienentraube im Innern des
Stockes hat ſich an geſchützter Stelle um die Königin zu⸗
ſammengezogen . Störungen von außen und im Innern
können zum Untergang führen . Auge und Ohr des
Imkers achten darum jederzeit darauf , daß im Innern
alles wohl beſtellt iſt . Leiſes Summen des Biens zeugt
von Wohlbehagen , Brauſen von Unbehagen und Unluſt .
Wir ſuchen zu ergründen , ob Ungeziefer , Zugluft , Ein⸗
wirkung des Temperaturwechſels oder Mangel an ge⸗
ſunder Luft daran ſchuld ſind . Mit zweckmäßigen Vor⸗
richtungen zur Verengung der Fluglöcher , mit dem Auf⸗
klappen der Flugbretter und dem Ablaſſen der beweg —
lichen Läden an der Front des Standes können wir
manchem begegnen . Das Oeffnen der Kaſtentüre und
die Wegnahme der Wärmekiſſen für kurze Zeit regeln
die Lufterneuerung . Dabei erkennt der Imker am Vor⸗
handenſein von ſchimmeligen Schlußwaben und feuchten
Fenſtern , Türen und Wänden , daß der zu
groß und nicht genügend erwärmbar iſt . Die Verengung
desſelben durch Herausnahme überzähliger Waben ge⸗
ſchieht raſch und ohne jede Erſchütterung ; denn Ruhe iſt
vor allen Dingen nötig . Aufregung ſchadet . Das Volk
iſt empfindlich , doppelt empfindlich , well es in Erwar⸗
tung eines freudigen Ereigniſſes lebt . Die Stille des
Januar iſt der Vorbote erwachender Brüteluſt .

Februar . In der Regel ſtellt ſich der erſte und für
den künftigen Beſtand des Volkes entſcheidende Brut⸗
einſchlag ein . Frühzeitig , wenn nicht gar vorzeitig , er⸗
wacht in der Königin der Frühlingstrieb , und neues
Leben regt ſich im Bienenknäuel . Frühbrüter ent⸗
wickeln ſich gar oft zu — Sorgenkindern . Sie ſind nicht
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die kern⸗ und dauerhaften Völker , weil ſie ſich zu früh
verbrauchen . Waſſerträgerinnen haben zu früh Arbeit
und fallen den Wetterunvilden ſcharenweiſe zum Opfer,
wenn ihnen nicht durch eine den jeweiligen Verhältniſſen
angepaßte Tränkevorrichtunzg ( ſiehe Bienenbücher ! ) ihre
Arbeit erleichtert und ermöglicht wird . Die Geſchäftig⸗
keit und geſteigerte Zehrung drängt zum Reinigungs⸗
ausflug , der meiſt auch in dieſem Monat ſtattfinden kann .
8 —10 Grad Wärme im Schatten veranlaſſen das bedürf⸗
tige Volk zum Flug . Eine Nötigung hierzu durch Klopfen
an den Kaſten muß unterlaſſen werden , da die Bienen
ihre Bedürfniſſe am beſten kennen . Unbedenklich kann
an ſolchen Tagen die Reinigung der Bodenbretter durch
Auswechſelung der Ruberoidplatten vorgenommen wer⸗
den . Erkenne darauf Sitz und Stärke des Volkes , den
Verbrauch und Zuſtand des Fattervorrates und notiere
alles ! Die Spuren einer nachläſſigen Einwinterung
machen ſich bemerkbar und erheiſchen geſpannteſte Auf⸗
merkſamkeit des Imkers .

März . Die Reinigungsausflüge werden häufiger ,
und ſelbſt in den Höhenlagen des Schwarzwalds iſt der
eine oder andere Tag trotz hohen Schnees dafür günſtig ,
Da wird die Schneeſchaufel vor dem Bienenſtand zu
ihrem Recht kommen , mindeſtens aber muß der Vorplatz
mit Tüchern , Kiſtendeckeln oder Stroh belegt werden , da⸗
mit die abfallenden und abſitzenden Bienen im Schnee
nicht erſtarren . Tränkgelegenheit wird überall erfor⸗
derlich , wo nicht in der Nähe Waſſer gefunden werden
kann . Die Ausdehnung des Brutneſtes mit der erhöhten

Futterſaftbereitung bedingt einen größeren Waſſerver⸗
brauch . Noch größer aber iſt das Wärmebedürfnis . Noch
einmal wird der Wohnraum verengt . Das erleichtert
dem Volk das Warmhalten und ſchränkt die Zehrung ein .
Hine frühe Reizfütterung iſt ein zweiſchneidiges Schwert .
Wer⸗ reizen will , reize durch Warmhalten , das tut dem
Volke wohl und ſchmälert keinesfalls unnötig die Futter⸗
vorräte . Eine entdeckelte Vorratswabe vermag mehr als
flüſſige Fütterung . Muß gefüttert werden , dann trocken
mit Honigfuttertafeln ( Wafferbeigabel ) . Völker , über die
ein Zweifel in irgend einer Hinſicht vorhanden iſt , wer⸗den an guten Flugtagen einer Notdurchſicht unterzogen .

8 April . Seine ſtechenden Sonnenſtrahlen im raſchen
Wechſel mit eiſigen Regenſchauern ſind Gift für die
Bienen . Drum verhüte man ein zu ſtarkes Heraus⸗



locken , indem man die Fluglöcher an ungünſtigen Tagen
gegen übermäßige Sonnenbeſtrahlung durch Beſchattung
mit Vordach oder vorgepflanztem Geſträuch ſchützt , ohne
natürlich den Ausflug direkt zu hemmen . Auch Durſt
und Hunger zwingen oft zum Ausfliegen . Tränkvor⸗
richtungen ! Der Futterverbrauch hat ſich ſehr geſteigert ,
und es erſcheint dringend notwendig , daß der Bienen⸗
vater die Vorräte ſeiner Völker kennt und — wenn nötig
— ergänzt . Im April kann —winterliche Höhenlagen
ausgenommen — dickflüſſig gefüttert werden — 3 Pfd .
Zucker auf 1 Liter Waſſer . Gut eingeengte und reichlich
mit Nahrung verſorgte Völker ſind in ihrer Entwicklung
ſchon ſoweit vorgeſchritten , daß in Frühgegenden die exſte
Erweiterung mit tadellofen Brutwaben — ſpäter mit
ganzen Mittelwänden — vorgenommen werden kann .
Es iſt für die Bienen ein Bedürfnis zu bauen , drum
gebe man Gelegenheit . Man ſorgt damit für Erneuerung
des Baues und beugt läſtigen Krankheiten vor . Eine
Läſſigkeit des Imkers im April zieht das Geſindelmeſen
groß , da der April nur zu oft Veranlaſſung zum Rauben
gibt . Vorbeugen iſt das richtige Mittel dagegen . Zum
Völkereinkauf iſt jetzt die beſte Zeit .

Mai . Raſch ſchreitet überall die Eutwicklung der
Völker voran , man ſieht ſie wachſen und gedeihen . Recht⸗
zeitige Erweiterung vermindert die Schwarmluſt . Der
kluge Imker ſtrebt nach Honig und päppelt keine Völker
zum Schwärmen auf . Starke , nicht abgeſchwärmte Völ⸗
ker für die Trachtzeit , muß die Loſung ſein . Bei der
Blütenpracht erweitert man mit Mittelwänden ; denn
die Tracht befähigt die Bienen zum ſchönſten Bau , und
viele Bauarbeit bringt ſie von Schwarmgedanten ab .
Das Honigfach wird ſtarkentwickelten Völkern freigege⸗
ben . Rüſtet ſich ein Volk doch zum Schwärmen , ſo laffen
wir es gerne gewähren zu ſeinem Wohlbehagen und zu
unſerer Freude . Nur daß es auch den Imker mit ſaube⸗
rer Wohnung und guten Wabenanfängen gerüſtet findet !
Beim Schwarmakt und beim Schöpfen des „ Jungen “
bewahre der Imker Ruhe und vermeide jedes geſchäf⸗
tige Hin⸗ und Hertollen . Vorſchwarmköniginnen werden
ſich bald und oft bequem unten niederlaſſen , Nachſchwärme
wollen gerne „ hoch hinaus “ . Für ſie wird die Schwarm⸗
ſpritze oder ein Beſen mit Waſſer bereitgehalten . An
trachtloſen Tagen ſind Schwärme zu füttern , damit die
Bautätigkeit nicht unterbrochen werden muß .
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Juni ( Schwarmmonat ) . Es iſt für viele Gegenden
auch der Haupttrachtmonat . Da ſind die Völker der
Nahrungsſorgen enthoben und ſtehen in ihrer beſten
Kraft . Sie ſind zuchtreif . Dem vorgeſchrittenen Imker
iſt es ein Bedürfnis und ein Genuß , jedes Jahr einen
oder mehrere Kunſtſchwärme zu machen , und da läßt er
ſich ' s nicht nehmen , von ſeinem beſten Hüngler einige
Weiſel für dieſe und die mit alternden Königinnen ver⸗
ſehenen Standvölker zu züchten . Sie beleben ſeinen
Stand neu , ſteigern ſeine Erträge , ſichern ihm fürs nächſte
Jahr Erfolge und erhalten und erhöhen ſeinen Eifer ,
Zufallsprodukte ſind meiſt Mittelmäßigkeiten , das gilt
auch von den Bienenköniginnen . Die Zufallsköniginnen
ſind oft die Nägel am Sarge mancher Imkerei . — Ab⸗
geſchwärmte Völker nehmen unſere volle Aufmerkſamkeit
in Anſpruch . Sie im Beſitz einer begatteten Königin zu
wiſſen , kann uns erſt beruhigen . Die Unſitte , beim Ein⸗
ſetzen der Tracht die Völker zu entweiſeln , findet nicht
unſern Beifall , die Königin für dieſe Zeit auf ein Drit⸗
tel des Raumes abzuſperren , aber unſere volle Zuſtim⸗
mung . Bei der Honigentnahme ſei man nicht gar zu
rückſichtslos und gönne und überlaſſe auch den fleißigen
Sammlerinnen ihr genügend Teil für ſpätere vielleicht
ſehr dürftige Tage . Unreifen Honig zu ſchleudern bringt
Schaden an der Güte , zu ſpät zu ſchleudern , Schaden an
der Menge des Honigs . —

Juli . Wenn ſich die Honigquellen der Frühtrach⸗
gegenden geſchloſſen haben , rüſten wir zum Wandern in
die Tannentracht . Vor Einſetzen der Tracht wird nicht
gewandert ! Manche Wanderung iſt ſchon ins Blaue
hinein unternommen worden und hat nur Schaden und
Verdruß gebracht . Die Wanderung will in jeder Hin⸗

ſicht gut vorbereitet ſein . Man achte bei den Wander⸗
völkern auf Volksſtärke , Weiſelrichtigkeit und auf — ge⸗
nügenden Futtervorrat , denn man weiß nicht , zu welcher

Stunde die Tracht ein vorzeitiges Ende findet , und
transportiere ſeine gut geſicherten und mit reichlich Luft⸗
Taum verſehenen Völker während der kühlen Stunden .
Setzt Tannentracht ein und muß die Schleuderkurbel ge⸗

dreht werden , dann iſt Hochbetrieb beim Imker und eitel
Freude bei Frau und Kind . Beim Entnehmen der Wa⸗
ben gibt es unvermeidliche Stiche , oft auch viele als ver⸗
dienten Lohn für robuſtes Verfahren und Rückſichtsloſig⸗
keit . Das leichte Beſtäuben der von den Waben abzu⸗
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wiſchenden Bienen beruhigt ſie und verhindert viele am
Auffliegen . Die entnommenen Waben werden bienen⸗
dicht abgedeckt . Beim Schleudern walte Vorſicht , damit
die wertvollen neuen Waben nicht durchbrechen . Wenn
die ausgeſchleuderten Waben gleichen Tags wieder ein⸗
gehängt werden , geht kein Tröpfchen verloren , und Räu⸗
berei iſt ausgeſchloſſen . — Der Juli bietet Gelegenheit
zur Bildung von Kunſtſchwärmen , die mit den jungen ,
wohlgeratenen Müttern aus eigener Zucht beweiſelt wer⸗
den . Die Zeit fordert , daß der Imker darauf achte , daß
alle ſeine Völker jetzt wieder beweiſelt ſind . Bald wer⸗
den haushälteriſche Völker ihre unwert und entbehrlich
gewordenen Volksgenoſſen vom ſtarken Geſchlecht , die
Drohnen , zum Teufel ſchicken .

Auguſt . Noch ſpenden vielleicht die Oehmdblüte und
der Tannenwald reichlich Gaben und lohnen des Imkers
Mühe und Eifer . Aber das Verſiegen des Stromes iſt
täglich , ſtündlich zu befürchten , und dann iſt der Höhe⸗
punkt des Jahres überſchritten . Rückwärts geht dann
die Reiſe . Die Brutflächen werden kleiner , Waben wer⸗
den überflüſſig . Noch ein Aufflammen der Lebensgeiſter
vielleicht durch den würzigen Honig von Spätblütlern ,
aber ſchon tragen die Bienen auf den Winterſitz , der an⸗
fongs des Moats ſchon dadurch vorbereitet werden muß ,
daß nur die beſten Waben zum letzten und ſehr wichtigen
Bruteinſchlag gelaſſen werden . Auch die Erneuerung der
Stirnwandwaben bleibe nicht vergeſſen . Gründliche Un⸗
terſuchungen legen oft den „ guten Gedanken “ nahe , zwei
Völker vor dem Winter noch zu vereinigen . Einen beſ⸗
ſeren Rat könnte kein Imker geben . Nur die vollwer⸗
tigen Völker zählen , die andern ſind Todeskandidaten ,
Futtervergeuder und beſtenfalls Sorgenkinder . Wenn die
Natur nichts mehr zu geben vermag , richtet ſich der Im⸗
ker zur Winterauffütterung ein . Noch einmal überprüft
er ſeine Völker auf Lebenskraft , Weiſelrichtigkeit und ge⸗
ſunde Wohnungsverhältniſſe und gibt dann das Futter
langſam , jeweils am Abend .

September . Wo der Heidehonig fließt , z. B. droben
im Schwarzwald , da reicht der Segen bis in den Sep⸗
tember hinein . Es wird noch einmal die Schleuder ge —
dreht ; aber der zähe Honig will nicht aus den Zellen .
Da hilft nur öfteres Schleudern . Was nicht herausgeht ,
wird über Nacht den Bienen zur gründlichen Reinigung

2überlaſſen . Die „ Wandervögle “ kommen anfangs Sep⸗
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tember wieder auf ihren Stand zurück , und es wird zur
raſchen Wintereinfütterung geſchritten , damit noch eine
lückenloſe Bedeckelung ſtattfinden kann . Um übermäßiger
Durſtnot zu ſteuern , geben wir auf jeden Fall etwas
Zuckerwaſſer . Bei der Auffütterung wird zu unlieb⸗
ſamer Räuberei Gelegenheit gegeben , wenn ſie tagsüber
oder in ſchlampiger Weiſe vorgenommen wird . Reinlich⸗
keit ziert und bewahrt vor Schaden ! — Wo ein Volk noch
Drohnen duldet , iſt Weiſelloſigkeit mit Sicherheit anzu⸗
nehmen . Vereinigung , die um dieſe Zeit aber mit Um⸗
ſicht und Vorſicht geſchehen muß , iſt das einzig richtige
Heilmittel . Drohnenbrütige Völker werden nicht mehr
vereinigt , ſie werden an einem warmen Tag vor dem
Stand abgekehrt , und es wird den einzelnen Bienen die
Wahl gelaſſen , ob und wo ſie ſich einbetteln wollen . Ihr
Futtervorrat gibt eine Frühjahrsreſerve ab . Die Brut⸗
zellen werden ausgeſtochen .

Oktober . Eine Fütterung in dieſem Monat iſt meiſt
verfehlt , weshalb wir ſie mit einem Hinweis auf die be⸗
treffenden Kapitel in Bienenlehrbüchern übergehenkönnen . Im Innern ſtören wir nicht mehr . Alle Ritzen
werden zum Schutze gegen Ungeziefer und zur Warm⸗
haltung von den Bienen verkittet . Vor das Fenſter oder
hinter das Drahtgitter werden Filzkiſſen und Stroh⸗
matten eingeſtellt , der Honigraum wird mit Zeitungs⸗
papier oder Holzwolle belegt . Uebermäßige Wärme ver⸗
Urſacht eine zu lockere Traube und ſchadet . Eine inten⸗
ſive Einpackung erfolgt ſpäter . Wo die Körbe auf dem
Bodenbrett aufſitzen , wird mit Lehm luftſicher abgedichtet ,das Flugloch bleibt natürlich frei ; die Körbe ſelbſt wer⸗den mit Säcken und Tüchern bedeckt . Die Fluglöcher
werden zweckmäßig gegen das Eindringen von Spitzmäu⸗
ſen hergerichtet . Fenſter , Läden und Türen werden ſo
geſchloſſen , daß der Wind nicht an ihnen rütteln kann .Mit den beſten Wünſchen für ſeine Lieblinge , mit ruhi⸗
gem Gewiſſen und einem „ Gott befohlen “ verläßt der ge⸗wiſſenhafte Imker ſein Bienenhaus , aber nicht ohne den
feſten Vorſatz , in der kommenden harten Zeit ein wach⸗
ſames Auge über ſeinem Bienenhaus zu haben , um alles

5 196 fernzuhalten , was die Ruhe ſeiner Bienen ſtörenönnte .

November , Dezember . Mit
gar mit Schnee
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Gefühl der Befriedigung durch das Herz des Imkers ,
wenn er rechtzeitig zu ſeinem eigenen und ſeiner Bienen
Nutz und Frommen alles in Ordnung gebracht hat . Täg⸗
lich unternimmt er noch ſeinen gewohnten Gang , um von
außen zu beobachten ob da oder dort noch eine Kleinig⸗
keit zu tun übrig geblieben iſt . Die Waben werden ſor⸗
tiert , aufbewahrt und mit Schwefelbrand wird für ihre
gute Erhaltung geſorgt . An Beuten und Gerätſchaften
gibt es Aus⸗ und Verbeſſerungen anzubringen , damit im
neuen Bienenjahr alles in vollkommener Ordnung be⸗
reit liegt . Die metallenen Geräte werden durch Einölen
gegen Roſtfraß geſchützt . In der warmen Stube aber holt
der Bienenvater des Abends ſeine diesjährigen Aufzeich⸗
nungen hervor , ſtudiert ſie , ergänzt ſie und zieht manche
Lehre daraus . Königintabellen werden angelegt und dar⸗
in Abſtammung , Tauglichkeit und Alter , meinetwegen
auch Farbe und Größe , notiert . So ergibt ſich von ſelbſt
ein feſter Arbeitsplan für das kommende Jahr . Auch
an das Inventar wird Hand angelegt . Da gibt es zu er⸗
gänzen und Abſchreibungen zu machen . ( Feuerverſiche⸗
rung ! ) „ Soll “ und „ Haben “ werden verglichen . Das gibt
eine gute Handhabe für einen Voranſchlag fürs neue
Jahr , in dem auch die Neuanſchaffung praktiſcher
vorgeſehen iſt . Auf dieſe Weiſe gibt es Ordnung
Bienenbetrieb , und das iſt notwendig ; denn : We
rechnet , lieſt und ſchreibt , ſein Leben lang ein Sti
bleibt .

Beſuche fleißig die Verſammlungen deines Bienen⸗
zuchtvereins und mache dir über das Gehörte Notizen .

Trage deine Erfahrungen auf dem Bienenſtande ein
und bringe Wichtiges davon in der nächſten Verſamm⸗
lung zur Sprache .

Stehe jedem Anfänger ſtets mit gutem Rate zur
Seite und kläre auch Nichtimker auf , daß die Bienen in
der Hauptſache der Allgemeinheit Nutzen bringen , der
10 mal größer iſt , als der Ertrag aus Honig und Wachs .

Denke daran , daß es auch eine Verein iicherei gibt ,
die dir unentgeltlich Bücher zur Verfügung ſtellt .

Zahle rechtzeitig deinen Bereinsbeitrag im Hinblick
darauf , daß der Verein auch ſeinen Verpflichtungen nach⸗
kommen muß .
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